
Nr . 295 Amts - und Anzeigeblatt sür den Oberamtsbezirk Calw 97 . Jahrgang.
tzltchetnungrweiie : bmol wöchentlich . Anzeigenpreis : Die NeinipalUge Heile Mk 28 .—
- .efl«men Mt . ttt). - . Aul Eammelarrzelpen kommt ein Huichtag von lvv — ^ ernspr . - . Montag , den 18. Dezember 1922. Bezugspreis:  In der Stadt mit DrSgerlohn Mk. L50.—. monatlich . Postbezüge

preis Mk. 88" .— mit Bestellgeld . — Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittag «.

VeWeunMg der Lösung der NkMliMage?
E .ne amerikanische Anleihe?

Deutsches Garantieangebot?
Die Frage einer amerikanischen Anleihe.

London , 16. Dezbr . Die Berufung des hiesigen ameri¬
kanischen Botschafters Harvey nach den Vereinigten Staa¬
ten wird als eine Verstärkung der Anzeichen beurteilt , dag
Amerika beabsichtigt zu intervenieren in der Hoffnung , eine
Regelung der R e p a r a t i o n s f r a g e zu errei-
che n.

London . 18. Dczbr . Im Staatsdepartement wurde , wie
das Reutersche Büro von zuständiger Seite erfährt , erklärt,
daß die Frage einer Anleihe sür Deutschland dem Staats¬
departement nicht in irgend einer offiziellen formellen Form
vorgelegt wurde . Botschafter Wiedseldt sei bald nach seinem
Besuch im Staatsdepartement nach Newyork abgereist.

Newyork . 16. Dezbr . Dem Washingtoner Berichterstat¬
ter der „Newyork World " zufolge glaubt man an maßge¬
bender Stelle , die Anleihe von zweiMilliarden  Dol¬
lar könnte von den Vereingten Staaten allein aufgebracht
werden , vorausgesetzt , daß sie vor allen anderen deutschen
Staatsschulden den Vorrang erhält . Einen Teil dieser
Cummme könnte man nach Frankreich gehen lassen, wenn
dadurch Frankreich veranlaßt werden könnte, Deutschland
gegenüber eine entgegenkommende Haltung einzunehmen.
Deu Hauptteil müsse aber Deutschland zum Zwecke seiner
Sanierung zukommen.

Newyork , 17. Dez . (Durch Funkspruch .) Die Blätter bringen
ans Washington ausführliche Berichte , wonach das Kabinett in
seiner gestrigen zweistündigen Sitzung sich hauptsächlich mit der
Frage einer deutschen Anleihe beschäftigte . — , N̂ew -Pork World"
schreibt , daß nach der Sitzung eine hohe amtliche Persönlichkeit
erklärte , der Erfolg der Anleihe hänge davon ab . welcher Ge¬
brauch mit ihr gemacht werde . Andere maßgebende Kreise seien
der Ansicht , dag eine Anleihe von zwei Milliarden Dollar in
Amerika flüssig gemacht werden könne , wenn die Erfüllung aller
deutschen Verpflichtungen von ihr abhänge — „New -Pork Ti¬
mes " berichtet aus Washington , daß nach Ansicht unterrichteter
Kreise die Hauptschwierigkeit darin bestehe , wie die Frage der
Wiederherstellung der europäischen Lage gelöst werden könne.
Eine Anleihe könne Deutschland erhalten , wenn die Summe sei-

. ner Reparationszahlungen seiner Zahlungsfähigkeit entspreche.
Es werde gesagt , daß Amerika in dieser Richtung bereits Er¬
kundigungen in Deutschland eingezogen habe . — Die „Associated
Preß " berichtet aus Washington : Von nichtamtlicher Seite wurde
vorgeschlagen , daß eine Kommission , die auch amerikanische Sach¬
verständige einschlictze, in Deutschland Ermittelungen über die
deutsche Zahlungsfähigkeit anstellcn soll. Diese müsse von Eng¬
land und Frankreich als maßgebend bettachtet werden . Es werde
aber angeveutet , daß kein Grund vorliege , ein baldiges Eingrei¬
fen zu erwarten . Es scheine sicher, daß das Staatsdepartement
ernste Betrachtungen darüber anstelle , ob die Teilnahme Ame¬
rikas an der Konferenz für die wirtschaftlichen und die finanziel¬
len Fragen in Brüssel möglich sei. Ein Mitglied des Bankhauses
Morgan Habs erklärt , er wisse von einer Anleihe nichts.

Newyork , 17. Dezbr . (Reuter .) Nach einer Pariser Mel¬
dung erhielt Poincare die inoffizielle Mitteilung , die Ver¬
einigten Staaten seien gewillt , einen Plan zur Regelung
der Reparationsfrage in Erwägung zu ziehen.
Der angebliche Standpunkt

der amerikanischen Negkernng.
Paris , 17. Dezbr . Der „Newyork Herald " meldet aus

Washington : Das Staatsdepartement stellte gestern ent¬
schieden in Abrede , daß die Absicht bestehe, eine interna¬
tionale Bankierkonferenz einzuberufen . Der amerikanische
Standpunkt läßt sich nach dem Blatt wie folgt zusammen-
sassen: 1) Amerika zieht unter gewissen Voraussetzungen
seine tätige Anteilnahme an der europäischen Politik in
Betracht . 2) Amerika ist bereit , eine Regelung vorzuschla¬
gen . Diese Bereitschaft hängt jedoch von der Zustimmung
Frankreich ab. 3) Amerika ist der Ansicht, daß Deutschland
nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit zahlen soll, ver¬
langt aber , wenn Deutschland nicht zahlen kann, daß diese
Tatsache anerkannt werde . 4) Amerika steht auf dem
Standpunkt , daß die Bedrohung Deutschlands mit Okkupa¬
tion und wirtschaftlicher Erdrosselung die Welt schädigt. 5)
Amerika ist bereit , einen umfangreichen Privatkredit im
Interesse Deutschlands gutzuheißen . 6) Der Kredit ist zu

garantieren mittels teilweiser Aushebung der ersten Hy¬
pothek, die die Alliierten aus Grund des Versailler Ver¬
trags besitzen. — Das Blatt fügt hinzu , die Regierung
würde es als reinen Wahnsinn für die Vereinigten Staa¬
ten betrachten, wenn sie sich in die europäische Politik stürz¬
ten , ohne die Versicherung erhalten zu haben , daß die Alit¬
ierten und namentlich Frankreich nachgeben. Inoffiziell
werde in Washington die Bildung einer Kommission vor-
geschlaoen, bestehend beispielsweise aus alliierten und ame¬
rikanischen Sachverständigen , die in Deutschland die Be¬
steuerung untersuchen und die deutsche Zahlungsfähigkeit
abschätzen solle.

Französische Bemrrknnq
zur Frage emer amerikanischen Anleihe.

Paris , 17. Dez , Das „Echo de Paris " schreibt : Sehr beun¬
ruhigende Nachrichten treffen aus Amerika ein , weil sie in ge¬
wissen Köpfen die Vorstellung einer internationalen Anleihe
wieder aufleben lassen könnten . Eine solche ist zwar wün 'chens-
wert und später möglich , wenn wir dazu gelangen , irgend ein
Zahlungsststem für Deutschland zu finden . Aber dieser Augen¬
blick ist noch nickt gekommen und wir werden auch noch lange auf
ihn warten müssen , solange nämlich , als die Zahlungen aus Ber¬
lin nicht regelmäßig zu erhalten sind . Ohne einen Pfennig aus¬
zugeben , haben die Amerikaner es in der Hand , die Neparations»
frage wirksam zu bessern , wenn sie uns gestatten , die bei ihnen
untergebrachten Kapitalien der deutschen Schwerindustrie zu er¬
fassen . Diese Kapitalien würden wahrscheinlich als Zahlung
Deutschlands für die nächsten zwei Jahre ausreichen und das
Deutsche Reich brauchte keinen Zahlungsausschub mehr zu erbit¬
ten und wir brauchten nicht mehr an die Ruhrbesttzung zu denken.

Die Allilerlen begriißen eine amerikanische Anleihe
für Lentschland.

London , 18, Dez . Reuter meldet , in gut unterrichteten Krei¬
sen werde erklärt , daß die auf der Londoner Konferenz vertreten
gewesenen Mächte jeden von den Vereinigten Staaten zur Lö¬
sung der europäischen Finanzkrsse gemachten Vorschlag willkom¬
men heißen würden . Gleichzeitig wird aber die Ansicht ausge¬
sprochen , daß die Stabilisierung der Mark der Gewährung einer
großen Anleihe an Deutschland vorausgehen müsse.

Et « französischer Vorschlag zur e idgültigen Lösung.
Paris , 16, Dez . Nach dem stenographischen Wortlaut der gest¬

rigen Rede des Nbg . Forgeot hat dieser folgende 5 Vorschläge
zur Lösung der Reparationsfrage gemacht : 1. Endgültige und
unwiderrufliche Festsetzung der interalliierten Forderungen an
Deutschland mit Zahlungstermin Zinssätzen und Tilgungsraten,
2, Regelung der interalliierten Schulden durch teilweise Abtre¬
tung der Forderungen gegenüber Deutschland seitens der Schuld¬
nerstaaten an die Gläubigerstaaten , 3. Flüssigmachung der inter¬
alliierten Forderungen an Deutschland zu ihrem Eegenwarls-
mcrt mit Hilfe von internationalen Anleihen , 4. vorzugsweise
Verwendung des Anleiheertrages zu Wiederaufbauzweckcn , 5. zur
Sicherstellung der Reparationen würde sich Frankreich bereit er¬
klären , einen Earaniiepakt , vor allem mit England und Amerika
zu schließen und dafür die vorzeitige Räumung des linken Rhein¬
ufers ins Auge zu fassen.

Eine Denkschrift Mussolinls.
London , 16, Dez . In seiner der Londoner Konferenz vorge-

lcgtcn Denkschrift weist Mussolini zunächst auf die dringende
Notwendigkeit eine -- vollständigen und endgültigen Regelung dxs
Repacationsproblems hin und betont , daß sich die allgemeine
Lage Europas in den 4 Jahren seit dem Waffenstillstand in wirt¬
schaftlicher Hinsicht nicht gebessert Hab«, während die politische
Lage in der Richtung auf normale soziale Beziehungen Fort¬
schritte gebracht habe . Indessen sei es zur Vermeidung von Rück¬
fällen notwendig , das Wirtschaftsleben Europas von der seit vier
Jahren währenden Ungewißheit zu befreien , deren gefährliche
Wirkungen sich bei den Industriellen wie bei den Arbeitern
zeigten . Die italienische Regierung weist darauf hin , daß es un¬
geheuer unbillig sein würde , wenn man , um Deutschland wieder
aufzuhelfen , Italien , Frankreich , Belgien und die kleineren Ver¬
bündeten ruinierte ( ? ) und daß man daher die Erörterung der
Neparationvsrage nicht von dem Problem der interalliierten
Schulden trennen lönne . Nachdem die italienische Regierung
diese Betrachtungen allgemeiner Art vorausgeschickt hat , unter¬
breitet sie den Alliierten folgende Vorschläge zur Prüfung : Die
deutsch« Reparatiousschuld wird auf die Obligationen der Serie
^ und L beschränkt ^ das heißt aus 50 Milliarde « Loldwark . Ein

Neueste Nachrichten.
Die Frage der Gewährung einer amerikanischen Anleihe an

Deutschland zum Zweck der Stabilisierung der Mark und der
Bezahlung der Reparationvschuldc « beherrscht in den letzte»
Tagen die öffentliche Meinung . Es wird aus Washington ge¬
meldet . daß die amerikanische Regierung bereit sei, Deutschland
eine Anleihe bis zu 2 Milliarden zur Verfügung zu stellen . Die
amerikanische Regierung sei der Ansicht» daß Deutschland nach
Maßgabe seiner Leistungsfähikeit ( !) zu den Reparationen
herangezogen werde , sie sei aber gegen Zwangsmaßnahmen wie
die Besetzung weiterer Gebiete . Mussolini  hat eine Denk¬
schrift an die Alliierten verfaßt , in der er Herabsetzung der
deutschen Schuld von 132 aus SV Milliarden Goldmark ver¬
langt , und ebenfalls endgültige Lösung. Er will ein Mora¬
torium von etwa 2 Jahre « zugestehr» , schlägt jedoch im Falle
der Nichteinhaltung der Zahlungen ebenfalls da« Zwangs¬
mittel der „produktiven Pfänder ", als » der Beschlagnahm«
deutschen Besitze» vor . Die deutsche Regierung  hat
nach der Entgegennahme der Eindruck«, dj« Staatssekretär
a . D. Bergmann  in London empfangen hat , llch mit den
Führern der Reichstagsfraktione « besprochen. Eie will nun
Ergänzungsvorschläge machen, und ebenfalls eine endgültig«
Regelung des Reparationsproblems anstrebeu unter Anbietung
von bestimmten Garantien aus der deutschen Volkswirtschaft.
Wenn man allerdings di « Meldungen ans Paris und New¬
york liest , so erhält man den Eindruck, daß es mit der angeb»
licken Beschleunigung der Reparatiousfrage »och gute Wege
hat. -

Die optimistische Stimmung inbrzng auf die Reparatfonsfrage
hängt wohl auch zum Teil mit der A fsassuvo der Entente über
die Möglichkeit eines baldigen Friedens mit der Türkei zu¬
sammen.

Der neue Staatspräsident Polens , Narutowicz . ist  ermordet
worden , lieber die näheren Umstände liegen noch keine Nach¬
richten vor. Der Mörder dürfte jedoch aus recktsra î 'aken
Kreisen flammen , denen der gemäßigte Staatspräsident nicht
gepaßt hat.

Moratorium von 2 Jahren soll Deutschland für die Bezahlung
dieser Obligationen gewährt werden . Die deutsche Regierung
verpflichtet sich, vor dem 15. Januar 1823 zu bewirken , daß die
deutschen Banken und die deutsche Industrie die Unterbringung
einer Anleihe von mindestens 3 Milliarden Goldmark garan¬
tieren , wovon 500 Millionen Goldmark gemäß den Vorschlägen
der von Dr . Wirth im November dieses Jahres zusammenbe¬
rufenen Sachverständigen von der deutschen Regierung zur Sta¬
bilisierung der Mark usw . verwendet werden sollen . Der Rest soll
für Reparationen bestimmt werden . Einige Einnahmen des
deutschen Staates , auf die heute die Reparationen ein Vorrecht
haben , sollen als Garantie für diese Anleihe bestimmt werden.
Die reparationsberechtigten Mächte sollen von Deutschland ver¬
langen können , daß es die Sachlieferungen fortsetzt . Während
der Dauer des Moratoriums werden die Reparationskommisston
und das erforderlichenfalls verstärkte Earantiekommitee darüber
wachen , daß die deutsche Regierung alle zur Stabilisierung des
Wertes der Mark notwendigen Maßnahmen ergreift und die
notwendigen vom Garantiekommitee geforderten Reformen
durchführt , um das Gleichgewicht im Budget wiederherzustellen,
indem sie die nicht unbedingt notwendigen Ausgaben unter¬
drückt, die größtmöglichste Ergiebigkeit der Steuern sichert und
die Ecldinflation zum Stehen bringt . Nach Ablauf des Mora¬
toriums und nach Wiederherstellung des Kredits Deutschlands
soll dieses seine Reparationszahlungen wieder aufnehmen . End¬
lich beschäftigt sich der Plan Mussolinis mit dem Problem der
produktiven Pfänder , die von Deutschland als Ausgleich für die
ihm gewährten Erleichterungen gefordert werden müssen , Pfän¬
der , die als geeignet zu betrachten seien , die rechtmäßigen An¬
sprüche der Gläubiger , besonders Frankreichs , zu befriedigen.

Die DerschleppungspoUtik der Entente.
Wittere Hinausschiebung der Konferenz?

Paris , 17. Dezbr . Der - Londoner Korrespondent des
„Petit Journal " meldet seinem Blatt , in gewissen Kreisen
neige man zu der Annahme , daß die Pariser Konferenz,
die sür den 2. Januar vorgesehen sei, große Gefahr laufe,
aus später verschoben zu werden . Zusammenhängend mit
der Reise des englischen Schatzkanzlers nach Washington er¬
kläre man andererseits , daß die Premierministe », wenn fick
am L Januar Lusammenkämen, unmittelbar wiebu « ns».



«nrriftoergmgen unv die Ldsüttg Ser 'Neparatioiisfrage . Se¬
ren tatsächlicher Stand noch sehr konfus sei und wozu noch
sehr viel Unvorhergesehenes hinzukommen könne, den Sach¬
verständigen überlasten würden.

Deutsche Richtigstellunge»
zur Lügen - und Drohrede Poineare 's.

Berlin , 16. Dez. Zu der Rede Poincaräs erfährt das Wot,,-
Büro von berufener Seite : Es ist ein Irrtum , wenn Poincarö
annimmt , dag für die Rcparationsoerpflichtungen das deutsche
Nationalvermögen haftet . Richtig ist nur , daß der Artikel 218
des Versailler Vertrages , die einzige Bestimmung , die hier in
Betracht kommt, und zwer sowohl in ihrem englischen wie in
ihrem französischen Wortlaut , Deutschland verpflichtet, das Ver¬
mögen des Reiches und der Länder , also nur Staats - und nicht
Privatvermögen , zur Abdeckung der Reparationszahlungen zu
verwenden . Der Artikel 218 gibt aber auch, soweit das Staats-
verniögen In Betracht kommt, den Alliierten nicht das Recht zur
Beschlagnahme, also zum unmittelbaren Zugriff , sek es in Form
der Errichtung einer Zollgrenze, sei es in der Form irgend einer
Kontrolle der Produktion gewisser Gebiete . Wenn ferner der
französischeMinisterpräsident es als einen Satz des Zivil - und
Völkerrechts hinstellt , daß das Vermögen des Schuldners ein
Pfand für den Gläubiger sei, so ist ein ebenso gültiger Satz der
Grundsatz der Sicherstellung der eigenen Lebrnsootwendigkeiten.
Dies ist im Vertrag von Versailles überdies auch ausdrücklich an¬
erkannt worden , indem er den notwendigen Lebensbedürfnissen
des deutschen Volkes den Vorrang vor den finanziellen Leistungs-
Pflichten gegenüber der Entente gibt. Wie weit sich die unmit¬
telbare Verfolgung von Reparationsansprüchen durch die fran¬
zösische Negierung mit den Machtbefugnissen der Reparations¬
kommission in Einklang bringen läßt , ist bei früheren Anlässen
bereits hinreichend erörtert worden. Bedauerlich wäre es. wenn
die einsetzende Entwickelung verständnisvoller Zusammenarbeit
beider Teil « durch gewaltsames Eingreifen des Reparations¬
gläubigers eine Unterbrechung erleiden würde. Was die Be¬
hauptung betrifft , daß Frankreich bis Ende 1922 bereits 109
Milliarden Francs zu Lasten Deutschlands vorgeschossen habe, so
sei nur auf die Ausführungen Loucheurs in der französischen
Kammer am 7. November ds. Zs . verwiesen, worin er es als
einen Irrtum bezeichnet, daß bereits 90 Milliarden für die ver¬
wüsteten Gebiete ausgegeben wären ; der bis zum 30. Juni ver¬
ausgabte Betrag beziffere sich vielmehr auf 15 Milliarden Frcs .,
wozu im übrigen zu bemerken ist, daß diese Milliarden hauptsäch¬
lich für Pensionen verwandt und damit dem eigentlichen Wieder¬
aufbau entzogen wurden . Der französische Ministerpräsident
scheint auch von skandalösen Profiten der deutschen Großindustrie
gesprochen zu haben . Man braucht diese Profite nur auf die
Eoldbasis zurückzuführen und sie in Beziehung zum investierten ,
Kapital zu setzen, um zu erkennen, wie minimal in Wirklichkeit
die Erträge sind.

Besprechungen des Reichskanzlers
mit den Fraktionsführern des Reichstags.

Um die deutschen Vorschläge.
Berlin , 16. Dezbr. In der Reichskanzlei fand heute

nachmittag unter dem Vorsitze des Reichskanzlers eine Be¬
sprechung mit den Fraktionsführern der Deutschen Volks¬
partei . des Zentrums , der sozialdemokratischenPartei , der
deutschnationalen Partei , der demokratischen Partei und der
bayerischen Volkspartei statt , in der der Reichskanzler zu
der gegenwärtigen Lage Stellung nahm und Staatssekre¬
tär Bergmann über seinen Aufenthalt in London berichtete.
Insbesondere wurde auch darüber gesprochen und Ueberein-
stimmung erzielt , wie weiterhin die enge Fühlung zwischen
der Reichsregierung und dem Reichstag aufrechterhalten
und gepflegt werden soll.

Berlin , 16 Dez. Eine sozialistisch« Korrespondenz will wissen,
daß bei der Reichsregierung die Absicht bestehe, auch einen Plan
über eine endgültige Lösung der Reparationsfrage vorzuberei¬
ten . Vor allem scheine man bestrebt zu sein, Earatieen an -
zubieten.  Die Garantiefrage soll, der Korrespondenz zufolge,
ln Anwesenheit des Reichsfinanzministers Hermes und des

rz, Der Weihnachtssund.
Von Hermann Kurz.

Justine hatte sich auf das Kind herabgebeugt , wie wenn
sie drm Rätsel seines Ursprunges näher nachsorschen wollte.
„Ich weiß nichts davon", erwiderte sie. in dieser Stellung
verharrend.

„Nun , eine von euren Mägden, " fiel der Schuster ein,
„hat gestern in der Stadt über den Alex, der ja längere
Zeit bei euch im Haus gewesen ist, allerlei wissen wollen,
wie daß er gestern morgen so verstört in den Löwen kom¬
men sei und daß er ein bös Gewissen haben müsse."

Justine richtete sich wieder auf . „Es ist wahr, " sagte sie,
„die Grete hat dergleichen von ihm gesagt."

„Und dieses Gerede über den Alex," erzählte die Schn-
sterin weiter , „ist vor die Herren kommen, und die haben
meiner Treu dem Ding gleich nachgeforscht. Noch gestern
nachmittag, am heiligen Christtag , ist der Alex im Verhör
gewesen, und weil er geleugnet hat , so hat man auch seine
Braut in Untersuchung genommen."

„Seine Braut in Untersuchung?" rief Justine mit weit
offenen Augen.

„Das will ich meinen !" sagte der Schuster unmäßig la¬
chend. „Man hat ihr die Hehamme ins Haus geschickt."

Justine war dunkelrot geworden, und diese Verände¬
rung der Farbe stach aus ihrem blassen Gesichte ungemein
hervor.

„Nicht wahr das greift euch an ?" sagte die Schusterin.
„Mich Hut es auch angegriffen . Es ist doch das Schrecklichste,
was einer passieren kann."

„Wer einmal hinter dem Ofen gewesen ist, den sucht man

Äaäsgsekretars Mrgnranir mit maßgebenden deutschen Bankiers
besprochen werden.

Berlin , 17. Dezbr. Zu den gestrigen Besprechungen des
Reichskanzlers mit den Parteiführern meldet die „Vossische
Zeitung " : Das Ergebnis der Besprechung war der ein¬
mütige Beschluß, daß die Beratung im Auswärtigen Aus¬
schuß noch verfrüht wäre , da die Verhandlungen mit den
Sachverständigen noch fortdauerten . — Das „Berliner Ta¬
geblatt " will wissen, daß es nach dem Bericht des Staats¬
sekretärs Bergmann  über seinen Londoner Aufenthalt
so scheine, als hätten die deutsche« Vorschläge in London Loch
einen gewissen Eindruck gemacht. In unterrichteten Kreisen
werde die gegenwärtige Lage als immerhin nicht ungünstig
bezeichnet, wenn auch ein zu großer Optimismus nicht am
Platze wäre . Da der Reichskanzler besonderen Wert darauf
lege, mit den Parteiführern in Fühlung zu bleiben, dürfte
im Laufe der nächsten Woche eins Aussprache zwischen der
Reichsregierung und den Parteiführern stattfinden . Den
Blättern zufolge trat das Reichskabinett gestern nachmittag
im Anschluß an die Besprechung mit den Parteiführern zu
einer Sitzung zusammen, um sich erneut mit der Repara-
tionsfrage zu befassen. Dabei wurden insbesondere die Er-
gänzungsvor -chläge besprochen, die von Deutschland zu den
letzten Vorschlägen gemacht werde» sollen. — Nach dem
„Berliner Lokalanzeiger" soll die Reichsregierung mit allen
in Frage kommenden Wirtschaftsinteressenten sich darüber
unterhalten.

Die Konferenz in Lausanne.
Englischer Optimismus über die Verhandlungen.

Paris , 17. Dezbr. (Harms.) Man meldet dem „Echo de
Paris " aus Lausanne , daß bei Gelegenheit des von der
französischen Abordung zu Ehren der englischen und türki¬
schen Delegationen gegebenen Festessens Lotd Curzon sich
sehr optimistisch gezeigt hätte . Er solle sich folgendermaßen
geäußert haben : Wir werden Europa ein willkommenes
Weihnachtsgeschenkmachen, indem wir ihm die Unterzeich¬
nung des griechisch-türkischen Vorfriedens bringen.

Konferenzpause über Weihnachten.
Lausanne , 16. Dezbr. Die Konferenz wird entgegen au-

-rsl .zutenden Meldungen ihre Arbeiten voraussichtlich nur
für die Weihnachtstage unterbrechen und sofort nach den
Festtagen wieder zusammentretrn.

Ermordung des WnW» SlastPiisideiiieii.
Warschau, 17. Dezbr. Der Minister des Innern erließ

eine Kundgebung , in der es heißt : Eine unverantwortliche
Hand vollsührte am 16. Dezember einen ruchlosen Mord an
dem Präsidenten der polnischen Republik, Narutawicz . Der
Attentäter wird die verdiente Strafe erleiden . Alle Behör¬
den setzen ihre Funktionen fort . Ich fordere alle aiff -nn
Augenblick der für den Staat so schweren Prüfung absolute
Ruhe und Würde zu bewahren . Ministerpräsident Si 'orski
hat angekündigt , daß er für eine rücksichtslose Bufrechter-
haltung der Ordnung Sorge tragen werde. Entsprechende
Sicherheitsmaßnahmen seien getroffen worden. — Nach
den bisherigen Nachrichten herrscht überall Ruhe.

Warschau, 16. Dezbr. Den Blättern zufolge hatte der
Staatspräsident kurz vor seiner Ermordung angesichts der
Unmöglichkeit, der Bildung eines parlamentarischen Kabi¬
netts den bisherigen Arbeitsminister Darowski mir der
Bildung eines Fachkabinetts beauftragt . Als voraussicht¬
lichen Außenminister nennen mehrere Blätter den Ehcs der
polnischen Delegation bei den Dresdner Verhandlungen,
Olzowski.

Warschau, 16. Dezbr. Polnische Telegraphenagentur.
Heute um 4 Uhr nachmittag fand eine Sitzung des Scnio-
renkonvents unter dem Vorsitz des Sejmpräsidenten , Ra-
taj , statt . Der Termin der Nationalversammlung wurde
auf den 20. Dezember, 10 Uhr vormittags , festgesetzt Die
Leiche des Präsidenten Narutowicz , mit dem Staatsadle:

eben immer wieder dahinter, " bemerkte der Schuster, fort
und fort lachend.

„Sie dauert mich," sagte Justine.
„Mich auch," setzte die Schusterin hinzu. „Die Mri >,chen

sollten mit ihrem Geschwätz vorsichtiger sein und auch be¬
denken, was sie damit anrichten können. Sie hat jetzt
Schande und Spott davon»daß sie es lange nicht verwinden
wird , und ist doch unschuldig im Verdacht gewesen."

„O, andem  Ruf sind die Sohlen ganz durch," bemerkte
der Schuster, „da ist nichts mehr zu flicken."

„Du Unglückskind!" sagte Justine zu dem Säugling,
de» sie fortwährend auf und ab trug , „kaum bist du in der
Welt und bringst schon so viel Leute in Not ."

Sie legte das kleine Wesen, das munter mit den Aerm-
chen umhersuhr , in die Wiege und meinte , jetzt sei es aber
endlich Z it , in die Kirche zu gehen. Da lachten der Schu¬
ster und seine Frau und sagten, es habe schon längst aus-
gelüutet , die Predigt müsse bereits begonnen haben, und
ohne Störung sei jetzt nicht mehr hineinzukommen. Justine
besann sich einen Augenblick und bat dann um Erlaubnis,
bis zum Ende des Gottesdienstes vollends dableiben zu
dürsen. „Ich will Euch Helsen Mutter sein," sagte sie zu
der Schusterin, „weil Euer Mann das Zutrauen zu mir
hat ." Uud sie widmete den Kindern ihre kleinen Dienste,
half die einen anziehen und unterstützte die andern bei
ihren Schreib- und Leseübungen, wobei es sich zeigte, daß
der Schulunterricht , den sie trotz ihrer Armut genossen
hatte , nicht an ihr verloren war . Eben war sie eifrig be¬
flissen, den Kindern etwas vorzubuchstabieren, als der
Kleine in der Wiege zu schreien ansing ; sie ließ das Buch
fallen , eilte hinzu , als ob sie eine bestellte Wärterin wäre,
rurd beschwichtigte den Schreihals in ihren Armen.

der polnischen Republik verhüllt , wurde unter einer Ehrend
eskorte ins Palais Belvedere Lbergeführt . Als Vrrrret^
der Negierung wohnte diesem Trauerzug der Minister Da.rowski bei.

Warschau. 18. Dezbr. Der Mörder des Präsid : „ten'
Narutowicz hat im Verhör erklärt , daß er aus eigener Ini¬
tiative gehandelt habe. Er bestreitet , irgendwelche Helfern,
Helfer gehabt zu haben. Heute wird die llntersi ^ ung ab-
geschlossen. Der Mörder wird unverzüglich vor ein Staud-
gericht gestellt wer den.

Deutschland.
Reichst ««.

Anpassung der Einkommensteuersähe an die Teuerung.
Berlin , 11. Dezbr. Der Reichstag nahm heute in dritter

Beratung den Gesetzentwurf betreffend die Neuregelung der
Gewerbeordnung mit einem sozialdemokratischen Abänderungs-
antrag , der die Gehaltsgrenze hinauffetzt, an und trat dann in
die zweite Beratung der Novelle zum Einkommensteuergesetzein.
Nach eingehender Aussprache werden weitergehende sozialdemo¬
kratische und kommunistische Abänderungsanträge abgekehnt und
der Ausschubfassung zugestimwt. wonach für 1923 der Steuer¬
abzug för die erste Million 10 Prz .. für die nächste 15 bzw. 20
bzw. 25 Prz ., für die nächsten 2 Millionen 30 Prz , 35 Prz .,
10 Prz . und 15 Prz , für die nächsten 3 Millionen 50 Prz . bzw
55 Prz . und für die weiteren Beträge 60 Prz . beträgt . Die Er¬
mäßigung für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau beträgt
bei einem Einkommen bis zu einer Million 2100 ^l. für jedes
minderjährige Kind 12 000 bei einem Einkommen bis zu
2 Millionen . Der Abzug für Werbungskosten wird auf 1009
erhöht . Bezüglich der Bestimmungen für 1922 werden die kom¬
munistischen und sozialdemokratischen Anträge glei-̂ falls abge¬
lehnt , angenommen dagegen mit Unterstützung aller bürger¬
lichen Parteien ein Antrag der Regierungsparteien , wonach für
die ersten angefangenen oder vollen 100 000 »<t 1V Prz . abzu¬
ziehen sind, statt 300 000 -ll nach der Regierungsvorlage . Der
Rest des Gesetzes findet in der Ausschußfassung Ammbme, eben¬
so in zweiter und dritter Lesung das Gesetz zur Abänderung
des Gesetzes gegen die Kapitalflucht . Nach Erledigung einer
Reihe von Etats vertagt sich das Haus auf morgen Mittag
12 Uhr.

Dev Wiederaufbau unserer Handelsflotte.
Berlin , 16. Dezbr. Nach einer Meldung der Russischen

Tel .Ag. ist der deutsche Dampfer „Pionier " mit einer La¬
dung Schuhwaren und Nähmaschinen wohlbehalten in dem
persischen Hafen Enzeli eingelaufen.

Hamburg , 16. Dezbr. Heute nachmittag lief für die
Hamburg -Amerika-Linie der 8000 Tonn -n große Fracht¬
dampfer „Wasgenwald " und der Donpelschraubendampfer
„Albert Ballin " mit einem NaumgehoN von 22  000 Brutto¬
registertonnen vom Stapel . Dieses Schiff soll mit einer
vollständig neuer Schlingerdämpsungsanlage ausgerüstet
worden sein. Für die Deutsche Damp^ cbiffahrtsg-sellschaft
„Kosmos" wurde der 6000 Tonnen große für Westküsten¬
fahrt bestimmte Frachtdampfer „Semestris " und für die
Bugsierrederei und Bergungs -AG. der Doppelschrauben-
motor-Seeschlepper und Vergungsmapfer „Hermes" ins
Wasser gelassen. Dieses wird das größte Schiff seiner Art
in Deutschland sein.

Nenderung des Schwerbeschüdigtenqesetzes.
Berlin , 16. Dezbr. Laut „Vorwärts " hat der Reichsarbeits¬

minister dem Reickstag den Entwurf eines Gesetzes zur Aende-
rung des Gesetzes über die Beschäftigung Schwerkriegsbeschädig¬
ter vom 6. April 1920 zugehen lassen. Der Gesetzentwurf über¬
nimmt das Erfordernis der Zustimmung der Hauptfürsorge-
stellon zu einer Kündigung gegenüber einein Schwerkriegsbeschä¬
digten als dauernde Bestimmung . Bei Streiks und Aussperrun¬
gen soll der Arbeitgeber grundsätzlich verpflichtet werden, die an
solchen Mionen beteiligten SchnverHiegsbeschädigten wieder
einzustellen Auch das Veschwcrdeoerfahren wird durch den Ge¬
setzentwurf neu geregelt.

„Himmelkreuzdonnerwetter !" fuhr der Schuster aus. aus
Höflichkeit gegen Justinen über seine Frau hineinfluchend,
„hast denn du keine Hände? Muß dich der Besuch bedienen
und den Balg für dich herumschleifen?"

„Fluche doch nicht so unter der Predigt, " erwiderte die
Schusterin. ohne sich durch die Hitze ihres Mannes , an die
sie gewöhnt zu sein schien, ansechten zu lassen.

„Ihr seid ein recht böser Mann, " sagte Justine zu ihm,
„daß Ihr so an Eure Frau hindonnert . Sehet Ihr denn
nicht, daß sie genug zu tun hat und daß ich ihr gern be¬
hilflich bin ?"

„Und schier möchte ich sagen von Rechts wegen," setzte
die Schusterin lachend hinzu, „denn die Justine ist selber
schuld an dem Geschrei, sie hat mir den kleinen Spitzbuben
schon verzogen."

„Ja . das ist wahr, " sagte der Schuster. „Ihr müsset ,hn
nicht so viel tragen und hätscheln, denn einen vornehmen
Herrn kann ich nicht aus ihm machen."

„Ich sehe schon," erwiderte Justine lächelnd, „ich muß
Euch wieder vergüten , was ich verbrochen habe, und muß,
so oft ich kommen kann, das Wärteramt bei dem verwöhin-
tcn Prinzen versehen, oder Euch die andern Kinder abneh¬
men, damit sie nicht durch den eingedrungenen Bruder ver¬
kürzt werden.

„Ei ja, " rief die Schusterin freundlich, „haltet nur flei¬
ßig Wort , Ihr werdet immer willkommen sein."

„Sollten wir nicht die Justine bei unserem Christkindls
zu Gevatter bitten ?" fragte der Schuster seine Frau halb
im Scherz und halb im Ernst . „Sie hat doch, scheint es, das
Gemüt , sich seiner anzunehmen."

(Fortsetzung folgt.) -



Aus Stadt und Land.
Calw , den 18. Dezember 1922.

Sammlung „Heimat,10t ".
Bei der Zentralleitung für Wohltätigkeit unmittelbar sind bis

letzt an Beiträgen eingegangen : 8129 853 Zusammen mit
dem Ertrag der Haus , und Strahensammlung hat die Samm¬

lung in Stuttgart somit 11 057113 ergeben . Dazu kommen
noch die seit 1. November von Seiten der Arbeitgeber der Textil-
iichustrle und der Mitglieder der Großhandels für die Mittel-
strmdr -Nothilse eingcgangencn Gelder und Stoffe im Wert von
11725 000 Das Gesamtergebnis ist somit bis jetzt 22 782 913
Mark . Weitere ansehnlich « Beiträge von Industrie und Handel

stehen in Aussicht.
Schwabenbund.

* Im Auftrag des Schwabenüunds sprach am Freitag im voll¬
besetzte» Dietrichen Saal Redakteur Fritz S e i tz - Stuttgart
iiber die katastrophale Lage Deutschlands . Nach Begrüßungswor¬
ten durch den Einberufer der Veranstaltung . Herrn Otto Ge¬
org i i , der auf den überparteilichen Charakter des Schwaben-
bunvs und dessen nationale Ziele des Ausgleichs der Gegensätze
im Volke hinwies , gab der Referent ein tieserskbiitterndes Bild
von den furchtbaren Wirkungen des Versailler Diktats auf das
deutsche Volk , in nationaler , außenpolitischer und namentlich
wirtschaftlicher Beziehung . Deutschland , das zu Bismarcks Zeilen
bei allen Bündnissen der europäischen Staaten beteiligt gewesen
sei , sei 1011 mit der innerlich morschen Donaumonarchie und dem
verräterischen Italien verbündet gewesen , und bei seinem Zu¬
sammenbruch sei es 27 Siegerstaaten gegenüber gestanden , die
ihm den Vertrag von Versailles aufgezwungen hätten . Wir seien
vor der Wahl gestanden , entweder Einmarsch , Hungerblockade
und Zerfall bei Ablehnung des Diktats hinzunehmeu , oder aber
unser Todesurteil selbst zu unterschreiben . Wir hätten es , wehr¬
und waffenlos , wie wir gewesen seien , hingenommcn . Und so
sei jetzt Deutschland zum Spiclball der großen Nationen gewor¬
den , weil auch heute noch in den Beziehungen der Völker zuein¬
ander das Schwert den Ausschlag gäbe . Man habe uns die Be¬
fähigung des Besitzes von Kolonien abgcsproche », und das sei
von Völkern wie Belgien und England geschehen, deren Ereuel-

- taten in ihren Kolonieen in aller Welt mit Abscheu genannt
würden . Und wie die „Mandatare " mit der eingeborenen Fe-
völkerung umgehen , das beweise das Verhalten der Engländer
in Deutschsüdwcstafrtka , wo sie die Bevölkerung , weil sie sich
gegen hohe Steuern auflehnte , durch Flugzeuge bombardieren
ließ . Ganz abgesehen davon , daß man uns gewaltige Gebiete mit
Millionen deutscher Volksgenossen entrissen habe , führe man den
Krieg jetzt weiter gegen uns auf wirtschaftlichem Gebiete . Tie
Wurzel unserer furchtbaren wirtschaftlichen Not sei der Versailler
Frieden . Von der deutschen Kohle , die die Grundlage unserer
Industrie gebildet Hab«, ständen uns 30 Prozent weniger zur
Verfügung . Im Saargebiet seien uns 10 Proz ., in Oberschlesien
sogar 20 Proz . unserer Kohlenförderung verloren gegangen . Aus
dem Ruhrgeblet müßten wir monatlich mindestens 100 000 Ton¬
nen a ^ ühren . Während wir iw Frieden mindestens 3 Millionen
Tonnen als Ueberschuß haben ins Ausland abgeben und dafür
Lebensmittel und Nohftoffe einführen konnten , müssen wir jetzt
21L bis 3 Millionen Tonnen aus dem Ausland ( England ) im
Monat einfiihren , und dabet Hab« man »ns nicht einmal zuge-
ftanden . daß wir die fremde Kohle einfach bezahlen , und unsere
Kohle behalten , um Frachtkosten zu sparen und die Eisenbahnen
zu entlasten , man habe auf dem Buchstaben des Gesetzes bestan¬
den . Mit Lothringen hätten wir der deutschen Eisenerzerzeugung
verloren , und es sei nicht abzusehen , wie wir auf die Dauer un¬
sere Hochösen versorgen sollen . Auch die Landwirtschaft sei längst
nickt mehr so leistungsfähig wie 1911 . Wir haben in Posen und
Mestpreußen wertvolles Ackerland verloren : auch lm verbliebe¬
nen Ackerland seien die Erträge pr » Hektar zurückgegangen , eben¬
so wie die Anbaufläche . Zu der Verarmung unserer Wirtschaft
komme die Verschuldung Mir dürfen die Erträge nicht selbst ver¬
brauchen . Wir müssen ungeheure Kohlen - und Holztribute lei¬
sten . Allein an Holz werden über 50 Millionen Kubikmeter ge¬
fordert , sodaß beispielsweise der 1913 angefallene Nutzholzertrag
Württembergs 30 Jahre lang abgeliefert werden müßte . Weiter
erinnerte der Redner an die laufend « Ablieferung von Farbstof¬
fen , Chemikalien in Zehntausendcn von Tonnen . Zu diesen Sach-
sckmlden kommen die Geldschulden . Wir sollen jährlich etwa 5—6
Milliarden Goldmark abzahlen , ungerechnet die Milliarden , die
wir für die Besatzungsarmee ausgeben müssen und für die ver¬
schiedenen Kontrollkomissionen der Entente , die unsere Volks¬
wirtschaft ausspionieren . So nahm man aus unserem volkswirt¬
schaftlichen Organismus das Mark und das Blut , und man dürfe
sich nicht wundern , wenn unsere Wirtschaft ruiniert sei, weil wir
als anständige Menschen den Versuch einer Befriedigung der un¬
geheuerlichen Forderungen unserer Gläubiger gemacht haben . Zu
die ' er Aussaugung komme aber poch die Behinderung der Ent¬
faltung unserer Volkswirtschaft . Wir müssen den Siegerstaaten
das Meistbegünstigungsrecht einräumen , von ihnen Waren , z. T.
Luruswarcn hereinlassen , die wir uns gar nicht leisten können,
während unsere Gegner Zollschranken gegenüber unseren Pro¬
dukten in beliebiger Höhe aufrichten dürfen . Man behandle uns
als Nation 2. oder 3. Grades . Daß eine Wirtschaft , der solche
Fesseln angelegt seien , und gleichzeitig als melkende Kuh für die
ganze Welt in Anspruch genommen werde , nicht existieren könne,
müsse jedem Menschen mit gesundem Menschenverstand klar sein.

Das hoffnungsloseste aber an un 'ercr Lage sei, daß unser Volk
nicht mehr die Kraft aufbringe , sich zusammcnzuschlietzen , um
wenigstens nach außen eine feste Front zu bilden . Die Parteien
und Kruppen stehen oft dem nationalen Elend gleichgültig gegen¬
über , und seien nur auf Kampf gegeneinander eingestellt . Der
moralische Zusammenbruch unseres Volkes sei das Schlimmste.
Dazu komme noch auf der einen Seite die Not des arbeitenden
Volkes und des Mittelstandes , auf der andern Seite die Schlem¬
merei uz Luxusgaststätten . So verliere das Ausland auch noch

j das Vertrauen in unsere moralischen Qualitäten , welk es die Not
in den Häusern der Bedürftigen nicht sehe. Zwischen Staat und
Volk bestehe nicht das notwendige innige Verhältnis , der Staat
sei in den meisten Fällen nur noch das Objekt der kämpfenden
Parteien . Aber neben den erworbenen Rechten im Staate hätten
wir doch auch die Pflichten gegen den Staat , und wenn man
sehe, wie die Franzosen die Zertrllmmerungspläne fortspinncn,
dann müsse jeder Staatsbürger sein Bestes tun , um der Regie¬
rung die Möglichkeit zu geben , sich bei einer Gegenwirkung auf
die geschlossene Front des Volkes zu stützen . Wir müßten uns
auch gegen die Uebcrsremdung unserer Wirtschaft (Ausverkauf
und Ankauf durch das Ausland ) zu wehren suchen. Der furcht¬
bare Druck von außen , die innere Not dauern nun schon seit dem
„Friedens " sckiluß 3 Jahre , und es bestehe die Gefahr , daß die
Verzweiflung uns in neue politische Wirren stoße, und daß wir
dadurch dann vollends ganz zugrundegehen . Die Jndustriepro-
dukte hätten längst den Weltmarktpreis erreicht , sodaß Absatz¬
stockung und im Zusammenhang damit Arbeitslosigkeit drohe . Die
Ernte sei dieses Jahr schlecht gewesen und schlecht herringebracht
worden . Angesichts solcher Gefahren sei es unsere Pflicht und
höckste Zeit , daß wir die Dinge nicht weiter laufe » lassen . Es
müsse der Witte zur Tat aufgebracht werden , gemeinschaftlich von
oben wie von unten . Wenn alle Volkskreise fest zusammenstehen,
und für die Zeit die ' er furchtbaren Not wenigstens den Burg¬
frieden achten , wenn wir den kleinlichen Geist der Privatintresscn
zu Gunsten des nationalen Geistes aufgeben , der dem Gesamt¬
wohl gelte , dann könne man noch an eine Rettung denken . Aber
nicht nur der Geist des Hasses und der Verhetzung müsse be¬
kämpft werden , wir müßten nns auch zu dem Opfer aufschrvingen,
unsere Wirtschaft durch Mehrerze ugunz  wieder leistungs¬
fähig zu machen . Das Ziel der Stärkung der moralischen Wider¬
standskraft in den jetzigen furchtbaren Nöten erstrebe der Schrva-
benbuird , neben der Bekämpfung der Hauptursachen derselben , des
Versailler Diktats und der Grundlage dieses Schmiedwerks der
Lüge von der Alletnschuld Deutschlands am Weltkrieg.

Der Vortrag wurde mit großem Beifall ausgenommen , und
die Wirkung desselben zeigte sich in der Anmeldung von 30 Mit¬
gliedern , sodaß die hiesig « Ortsgruppe schon die Zahl von 50
Mitgliedern erreicht hat.

Der deutsche Ev . Klrchenausschutz
zur Ehescheidungsfrage.

Der deutsche Evang . Kirchenausschuß als Vertreter der evang.
Landeskirchen hat soeben an die Reichsregicrung eine Eingabe
betr . die Ehe 'cheidungsresorm gerichtet , worin er die Möglichkeit
einer Ehescheidung Nur für ganz bestimmte , sicher abgrenzende
Fälle der Verschuldung eines oder beider Eheatten will offen ge¬
halten sehen . Von einem laxeren Ehescheidungsrecht befürchtet
er eine verhängnisvolle Erweichung der sittlichen Begriffe und
Gefährdung der Würde und Heiligkeit im Bewußtsein des Vol¬
kes : ferner macht er die Rückwirkung der Ehescheidungen auf die
Kinder der Geschiedenen geltend.

Die Not der geistige « Arbeiter.
Der Württ . Eoethebund plant eine große Kundgebung der

freien Berufe , d. h. der Aerzte , Künstler , Musiker , Schriftsteller,
Rechtsanwälte usw ., die ein Bild von der furchtbaren Lage
dieser Berufe geben und Wege zur Abhilfe ihrer Not weisen
soll. Die Vorbesprechungen zwischen den Vertretern de . rgani-
sationen der genanten Berufe und dem Vorstand des Goethe¬
bunds haben bereits begonnen , voraussichtlich wird die Kund¬
gebung in der zweiten Woche des Januar stattfinden.

Nichtig frankieren.
Von Freitag , den 15. Dezember , ab erhöhte sich das Porto

für Briefe usw . Briese kosten jetzt im Ortsvertehr bis 20 g
10 bis 100 Z 15 und 250 g 25 -1t, im Fernverkehr bis
20 g 25 bis 100 g 35 und 250 g 45 -1l. Postkarten im Orts¬
verkehr 5 -K, tm Fernverkehr 15 Drucksachen bis 25 g 5 -1t,
bis 50 § 10 -tt. bis 100 g IS -1t. bis 250 g 25 -1l.

Prie, )endungen mit mangelhafte » Anschriften.
Mängel in der Aufschrift von Postsendungen , namentlich

das Fehlen der Angabe von Straße und Hausnummer bei
Sendungen nach großen Orten und außerdem der Stummer
der Bestellpostanstalt bei Sendungen nach Großstädten wie
Berlin . Breslau , Dresden , Hamburg , München wirken für
Post und Publikum außerordentlich nachteilig . Die nach
Tausenden zählenden Briefe nach Großstädten , auf denen
weder die Stummer der Vestellpostanstalt , noch Straße und
Hausnummer angegeben sind , bilden eine schwere Last für
den Postbetrieb , weil sie das Verteilungsgeschüst aujhalten
und den Antritt der Bestellungen verzögern . Die Ergän¬
zung der Aufschrift solcher Sendungen durch Angabe des
Bestellpostamts und der Straße ist mit Zeitverlust und er¬
heblichen Kosten verknüpft . Damit nicht durch die zeitrau¬
bende Bearbeitung der ungenügend beanschrifteten Sen¬
dungen das Verteilungsgeschäft beim Eingang der großen
Posten erheblich aufgehalten und der Beginn der Bestellun¬
gen verzögert wird und damit ferner dem ständigen Stei¬
gen der Aufwendungen Einhalt geboten wird , ist in Ham¬
burg , wo die Schwierigkeiten besonders groß sind , dazu über-
gcgangen worden , die Bearbeitung von Sendungen mit un¬
vollständiger Anschrift auf verkehrsschwache Stunden oder
bis zum Eintritt von Betriebspausen zurückzustellen . Die in
Betracht kommenden Sendungen erhalten einen Stempel¬
abdruck : „Verzögert , weil Straße und Nummer des Bestell¬
postamts fehlen ."

Der Gedanke der abstufenden Wertung.
Der Bund gegen Wucher und Teuerung hat an den

Reichskanzler , an das württ . Staatsministerium , an den
volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags und an den
Reichswirtschaftsrat eine Eingabe gerichtet , in der die For¬
derung nach Anerkennung der „abstufenden Wertung " er¬
hoben wird , um die Besitzer von Renten , Hypotheken , Wert¬
papieren jeder Art gegen weitere Entwertung ihres Be¬
sitzes zu schützen, den Sparsinn unsere ^ Volkes wieder zu

j beleben und der Kapitalknappheit , sowei sie auf Anlegung
des baren Geldes in Sachwerten beruht , abzuhelfen.

Einreiseverkehr nach der Schweiz.
Bet der Einreise von der Schweiz nach Deutschland können

Gegenstände , die neu sind oder neu erscheinen und die wieder
nach der Schweiz ausgeführt werden sollen , zollamtlich vorge¬
merkt werden . Zur Vermeidung der Ausfuhrscknvierigkeiten ist
es dringend zu empfehlen , sich beim deutschen Krenzetngangs-
zollamt eine amtliche Bescheinigung zu verschaffen über mitge-
filhrte Zahlungsmittel , falls sie mehr als 200 000 ,1t ( seither
20 000 betragen . Für Metallgeld jeder Art muß eine Beschei¬
nigung durch den Reisenden verlangt werden . Bei der Ausreise
nach der Schweiz muß für die Ausfuhr von in Deutschland er¬
worbenen Gegenständen eine Ausfuhrbewilligung vorgewiesen
werden . Will man mehr als 200 000 -1t mit in die Schweiz neh¬
men , so ist eine Eingangsbescheinigung erforderlich . Zollamtlich
zuriickgcwiesene Gegenstände werden von der Zollverwaltung
nicht in Verwahrung genommen.

Landlag.
(SEV .) Stuttgart . 15 . Dezbr . Der Landtag beschäftigte

sich zunächst mit einigen Kleinen Anfragen . Heroorzuheden
ist. daß nach Ansicht der Regierung das energische Einschrei¬
ten der Wucherpolizei gegen den Stuttgarter Wirtsoerein
ein « wesentliche Hemmung der von diesem eingeleiteten
Preissteigerung zur Folge gehabt hat . Der Nachtrag betr.
die Staatsrentämter wurde gegen die Stimmen der Bür-
gerpartet und des Bauernbundes in 2 . Lesung angenom¬
men . Der Entwurf über Aenderung der Polizeiverwal-
tungsgesetzes fand in 2 . und 3. Lesung Annahme gegen die
Stimme » der Kommunisten . Beim Polizeibeamtengesetz
wurde ein Antrag Heymann (Soz .) , in den Disziplinar¬
gerichtshof einen Landjäger anstelle eines weiteren richter¬
lichen Mitglieds zu berufen , mit 34 gegen 34 Stimmen ab¬
gelehnt und das Gesetz schließlich mit den Ausschutzanträgen
in 1. und 2 . Beratung angenommen . Beim Schutzpolizei¬
beamtengesetz wurden ebenfalls zwei sozialdemokratische
Anträge ab ^elehnt und dieses Gesetz in 2. Lesung ange¬
nommen.

(SCB .) Stuttgart , 15 . Dezbr . Die Große Anfrage
Pflüger betr . llebergriffe der Nationalsozialisten wird erst
morgen beantwortet . Dann gab es heute rasche Arbeit
indem teils debattelos , teils nach kurzen Bemerkungen eine
Reihe von Vorlagen , teils in dritter , teils in 1. bis 3 . Be¬
ratung verabschiedet wurden . So fanden Annahme das
Polizeiverwaltungsgesetz , das Polizeibeamtengesetz samt
dem vielumstrittenen Präsidentenposten , das Schutzpolizei¬
beamtengesetz unter Ablehnung sozialdemokratischer und
kommunistischer Anträge , die teils die Zuständigkeit der
Stadt Stuttgart , teils die Eehaltseinstufungen betrafen,
ferner das Gesetz über die Bürgschastsübernahme für die
Gewährung eines Kredits von je einer Milliarde an die
Gemeinden und Amtskörperschaften und an die Landwirt¬
schaft, wobei der Ernährungsminister Keil die Notwendig¬
keit des Ankaufs einer 15tägigen Ernährungsreserve durch
die Gemeinden und Amtskörperschaften und die Notwendig¬
keit einer Beschassungsbeihilfe für Kunstdünger an die
Landwirtschaft nachwies . Auch das Gesetz über einen Zu¬
schlag zur Wohnungsabgabe von 20g Prozent wurde gegen
den Widerspruch der äußersten Rechten und äußersten
Linken angenommen , damit wenigstens die bereits ange¬
fangenen Wohnungsbauten vollendet werden können . An¬
nahme fand auch die Aenderung der Eebäudebrandver-
stcherung , wobei gegen den Antrag Taxis (BV .) der 2 >j-
fache nicht der Lfache Betrag festgesetzt wurde . Schließlich
gelangten noch zur Annahme das Gesetz über die Versechs-
fachung des Sporteltarifs und die 5 . Aenderung der Be¬
soldungsordnung . An Stelle des ausgeschiedenen Abg . Rapp
(BB .) wurde der Abg . Obenland ( BB .) legitimiert.

* Deleidizungsprozetz Bazille *
gegen das Heilbronner Neckarecho.

(SCB ) Heilbronn » 15 . Dezbr . Am Donnerstag fand vor
der Strafkammer des Landgerichts Hcilbronn die Ver¬
handlung über die Beleidigungsklage statt , die die Staats¬
anwaltschaft aus Antrag des Abg . Bazille gegen den
Schriftleiter Lukas Müller des sozialdemokratischen Heil¬
bronner Neckarecho erhoben hat . Der Angeklagte war in
erster Instanz vom Schöffengericht zu der Geldstrafe von
399 -si verurteilt worden . In dem Urteil des Schöffen¬
gerichts war ausgesprochen worden , daß der Nebenkläger
Bazille sich herabsetzender Ausdrücke über leitende Minister
der Republik bedient habe und daß dem Angeklagten der
Wahrheitsbeweis hiefür im wesentlich gelungen sei . Er
wurde infolgedessen nur wegen formaler Beleidigung be¬
straft . Gegen das Urteil des Schöffengerichts hatten der
Nebenkläger Bazille , die Staatsanwaltschaft und der An
geklagte Berufung eingelegt . In dem gestern gefällten
Urteil der Strafkammer wurde die Berufung des Ange¬
klagten abgewiesen , aus die Berufung der Staatsanwalt¬
schaft und des Nebenklägers Bazille dagegen das Urteil
des Schöffengerichts ausgehoben und der Angeklagte zu der
Geldstrafe von 2000 -1t envcntl . 14 Tagen Gefängnis , Tra¬
gung der Kosten beider Instanzen und der Auslagen des
Nebenklägers , sowie Veröffentlichung des Urteils im
Neckarecho verurteilt . Das Urteil sprach aus , daß der An¬
geklagte nicht bloß wegen formaler Beleidigung , sondern
auch wegen übler Nachrede zu bestrafen gewesen sei , da er¬
wiesenermaßen der Abg . Bazille die ihm von dem Ange¬
klagten in den Mund gelegte Redewendung ( „Der Reichs¬
kanzler Dr . Wirth ist ein Schulbube ") nicht gebraucht habe.
Auf eine zu Beginn der Verhandlung von dem Vorsitzen¬
den gegebene Anregung eines Vergleichs erklärte der Ne¬
benkläger Bazille , angesichts des Urtxils des Schöffenge¬
richts mit Rücksicht auf seine Wühler nicht eingehen zu
köyiren.



Dr . Bad Telnach , 17 . Dezbr . In den Gemeinden merkt
man im allgemeinen , wie man aus den Wahlresultaten er¬
sieht , eine gewisse Wahlmüdigkeit . Teinach verhielt sich an-
ders . Bei der gestern stattgesundenen Gemeinderats¬
wahl  stimmten 81,5 Prozent der Wahlberechtigten ab . Auf
den Wahlvorschlag der Bürgeroereinigung entfielen 635

s Stimmen , auf den der Vereinigten Sozialdemokratischen
Partei 414 Stimmen . Gewählt sind : Verwaltungsaktuar
Hrlligardt (B .V .) mit 238 Sr ., Hermann Harsch,
^Äscher (Soz .) mit 155 Stimmen , Adolf Andlerz.  Hirsch
(B .V .) , mit 155 Stimmen , Alfred Siegel,  Schmied , (S .)
mit 139 Stimmen , Gustav Schrägte,  Elasermeister,
(B .V .) mit 85 Stimmen.

(STB ) Neuenbürg . 16 . Dezbr . In Bälde wird ein wei¬
terer Eastwirtschastsbetrieb die Pforten schließen : der
Palmenhof . Wie verlautet , geht dieser in den Besitz des
Holzhändlers Robert Wild in Schwann über . Als Kauf¬
preis werden 3 Millionen Mark genannt.

(STB .) Ulm , 15 . Dezbr . . Das ledige Dienstmädchen
Magdalene Nimesgern stahl einem Kaufmann , bei dem es
bedienstet war , Gegenstände im Gesamtwert von etwa
560 000 -4k. Außerdem unterschlug sie ihrem Dienstherrn
einen Geldbetrag von 10 000 und ging flüchtig . — Einem
hiesigen Hoteliersohn wurde nach einer vorausgegangsnen
langen Zecherei mit Freuden und Freundinnen ein Geld¬
betrag von 150000 -4t entwendet . Er hatte seine Zechkum-
panen bei sich übernachten lasten und es besteht der Ver.
dacht , daß die Summe bei dieser Gelegenheit entwendet
worden ist. Der Täter konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden.

(STB ) Vom Bodensee , 16 . Dezbr . Vor einigen Wochen
wurde Stationsmeister Kurz im Bernrain bei Emmishofen
abends überfallen und durch Schüsse derart verletzt , daß er
bald starb . Die deutsche Polizei hat nun den Mord , der in
der Schweiz große Aufregung verursachte , aufgeklärt . Es
handelt sich dabei um den etwa 26jährigen Arbeiter Karl
Maier von Konstanz , der vor Jahresfrist schon wegen schwe¬
ren Raubs bei Markdorf zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden und sodann aus dem Zuchthaus entwichen ist.

(STB .) vom Bodensee , 17. Dez . Di « Konstanzer Kirchenräu¬
ber , die vor einigen Wochen aus der Schatzkammer des Münster»
in Konstanz sieben wertvolle Kelche gestohlen hatten , find nun
alle verhaftet . Zwei Diebe , die Brüder Eduard und Karl Böh¬
ler , konnten schon gleich nach der Tat festgenommen werden . Nun¬
mehr wurden in Durlach auch die Helfer verhaftet , nämlich der

Händler Gustav Kieh aus Pforzheim und die Kellnerin Käthe
Flaig aus Heidelberg . Die Kelche konnten noch nicht beigebracht
werden.

Gedenket der HeiWtnGrnde!
Geld -, Volks - und Landwirt .chast.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Eine gewisse Beruhigung ist auf der

Lage des Geldmarktes nicht zu verkennen . Das Allerwelts¬
barometer , der Dollarkurs , hat sich nun fast 3 Wochen lang
ziemlich unverändert aus dem Stande von 8000 gehalten,
aber in den letzten Tagen dieser Berichtswoche eine deut¬
liche Tendenz zum Rückgang gezeigt , die ihn am 14 . De¬
zember auf 7575 -4t fallen ließ . Ganz so apathisch , wie es
noch vor 8 Tagen aussah , sind offenbar die maßgebenden
deutschen Finanzkräfte in letzter Zeit nicht gewesen . Die
Entsendung Bergmanns nach London hat vielleicht doch
noch ihre Wirkung , obgleich Poincare bei der Konferenz
die deutschen Vorschläge mit einer Handbewegung unter
den Tisch warf . Auch die Erklärung des Präsidenten Här¬
tung konnte , so wenig sie an und für sich besagt , etwas be¬
ruhigend wirken . Jedenfalls sind die Devisenkurse etwas
zurückgegangen . So kosteten am 14 . Dezember 100 deutsche
Mark in Zürich 0.0690 ( am 7. Dezember 0,0655 ) Franken;
in Amsterdam 0,0325 (0 .0305 ) Gulden ; in Stockholm 0 .05
(0,0475 ) Kronen ; in Wien 855 (850 ) , in Prag 0 425
(0,3575 ) Kronen und in Newyork 0,0131 (0 .0125 ) Dollar.

Börse.  Die Haustee hat sich die ganze Woche über fort¬
gesetzt . Jeder Börsentag brachte der Spekulation neue
Gewinne . Es gibt zwar Stimmen , die auf einen bevor¬
stehenden Rückschlag Hinweisen und vor Uebertreibungen
warnen , aber die Kauflust scheint immer noch unersättlich.
Sie wird belebt durch breite Schichten , die ihr unzureichen¬
des Einkommen auf bequeme Weise vermehren wollen . Für
diese ist die Gefahr am größten . Immerhin gab es wieder
Kurssteigerungen bis zu mehreren Tausend Prozent.

Produktenmarkt.  Hier hat sich die Lage gegen
die vorige Woche wenig verändert . Es gab zwar einige
Tage lang eine wilde Haustee , die alle bisher erlebten
Preise übertraf und beispielsweise den Doppelzentner Mehl
auf 57 000 Hinauftrieb , aber dann trat eine Ernüchte¬
rung ein und es blieb schließlich bei den Preisen wie vor

8 Tagen . Äm 14 . Dezember kosteten in Berlin Weiz - n
15 600 ( unv .) , Roggen 13 500 (— 100 ) , Sommergerste 13 400
(plus 4M ) . Hafer 13100 (— 400 ) , Mais 11900 (— 700 ),
und Mehl 4 6 000 ( unv .) Mark . Heu wurde am letzten
Montag in Stuttgart um 4000 höher bis zu 14 000 -4k
bezahlt und Stroh so^ar bis auf 17 000 -4< getrieben , doch
sind diese Preise inzwl 'chsn zweifellos durch den am Mon¬
tag zu erwartenden Rückschlag überholt.

Warenmarkt.  Trotz der Beruhigung auf dem
Geldmarkt ist der Warenverteuerungsprozeß noch nicht auf¬
gehalten . Das Weihnachtsgeschäft mag dazu beigetragen
haben , aber es bildet keine genügende Erklärung für die
auffallende Erscheinung , daß mir nun schon seit Wochen
stabile Devisenkurs , seit einiger Zeit sogar eher eine Er¬
leichterung des Geldmarktes und trotzdem immer noch wei¬
ter steigende Warenpreise zu verzeichnen haben . Von der
Kohle und dem Eisen , von der Nindshaut und der Milch
bis zu den letzten Verfeinerungen dieser Stoffe kennt man
nur Preissteigerungen , Lohnerhöhungen und folglich neue
Preissteigerungen . Noch vor einem Jahr haben wir Oester¬
reich bemitleidet und heute sind wir weit schlimmer daran
als Oesterreich am Ende des vorigen Jahres . Je mehr
Papiergeld das Reich auf den Markt wirst , desto teurer
werden die Waren und desto weni "er Wert hat das Geld.

Viehmarkt.  Nichts als Preissteigerungen für Zucht,
vieh und Schlachtvieh.

Holzmarkt.  Die Preise ziehen auch hier immer noch
an , scheinen aber jetzt ihren Höhepunkt erreicht zu haben.

Schnrrinepreise.
In Gerabronn  kostete das Paar Milchchmeine'

28 000 — 39 000 -4k. in Nürtingen  das Stück 10— 15 000
Mark ; Läuserschweine wurden zu 21 — 42 000 -4t das Stück
verkauft . — In U l m kostete ein Milchschwein 12— 17 000
Mark , ein Läufer 20 — 35 000 -4t.

Märkte.
(STD ) Heilbronn . 16 . Dezbr . (Schafmarkt .) Zufuhr

in 7 Herden 478 Stück . Davon wurden 425 Stück vertäust.
Bezahlt wurden für 1 Paar Lämmer 54 000 -4t, Jährlinge
31 000 «tt. Mutterschafe 50 000 und 60 000 -4t.

Dte -rillten pleinLgndesrvrrise dürfen lelbstverfiSndklch nickt , n den V-efen- on»
Veobdandeldprelfenaeineflen» erden do IH» jene noch die l«st. » irttchofMchen Versehe*»
tosten tn Anschlag kommen. D . bchristl.

tzür die Echrtstlettvnst verantworlllch: Ltt » Seltmonn  Tot » .
Druck und Verlaß der A OeNcklLoer lcken VuchdrvckeretValin

Amtliche Bekanntmachung.
Kommunalverband Calw.
Infolge der Bahnfrachterhöhung aus 1. Dezember 1922

hat sich der Preis für den

etwas verändert . Dementsprechend werden im Einverständ¬
nis der Landesversorgungsjtelle d e

Kleinhandelspreise
wie folgt festgesetzt:

Lrikallzucker per Pfund Mk . 105 .—
Hutzucker » » » 110 .—
Sandzucker » » » 110 .—
Die vorgenannten Preise sind Höchstpreise im Sinne

des Nöchtlpreisgejetzes . Die Veijorgungsberrchtiglen haben
den Zucker sotort gegen Barzahlung bei ihrem Kleinhändler
abzuhoien . Die Kleinhändler hoben die geja .mneiien Zncker-
marken an den Komiminaiverband abzuiiejcr » und losort
ihre Bestellung ans den Dezember -Zucker wieder beim gleichen
Großhändler zu machen.

Calw , den II . Dezember 1922 . ,
Kommnnalverband : Oberamtmann Gös.

Amtsgericht Calw.
Im Ge .iossenschasisreglster wurde heu e bei der

Eli l-oufsgenossenichnst jitr das Bäckergewerbe Cnliv
». v» . m . b . H . t » Laliv einge .ragcn , daß die Haftsumme
für jeden G . schäsisanleil jetzt 20000 MK . beträgt.

Den 15 . Dezember 1922.
Obersekretär Dürr.

Danksagung.

Für 6ie vielen wohltuenäen Beweise herz¬
licher Teilnahme an clem herben Verluste
unserer innigst geliebten , unvergeßlichen Sattln
und Mutter sagt ausrichtigen Dank

Familie Hermann Zchnaufer.

caliv -weiläerstaät , äen 18. Dezbr . 1922.

IVanü-Kalenüer
kür üas ^akr 1923

mil Närlrteverreielririx.
Xrim Drei «« von 1V.— IMr. ru ksken
in cker 6s »cI»3kk»s1eNe Msse » LIstter.

Mein Geschäft
geschloffen.

Ich bitte meine werte Knndschast , ihre

MifMIl-WIW
bei mir im Laus « dieser Woche besorgen zu wollen.

Nitter - Drogerie
O. E. Ktstowski, Calw.

§

Prospekte , Kataloge , Rund-

I « » schreiben usw . einen noch so ge-
schickt abgefaßten Terr auftveiscn,
so erfüllen sie ihren Zweck doch

nur dann erst voll und ganz , wenn der Buch¬
drucker seinen Teil zur packenden Herstellung mit
dazu beiträgt , wirkungsvolle Ausstattung der

Reklame -Drucksachen
bedingt darum stets ihren Erfolg k wirklich
zweckentsprechende Drucksachen aller Art bet

billigen Preisen und sorgfältiger Ausführung
liefern wir in denkbar kürzester Frist . ////

A. (velschläger ' sche Buchdruckerei
Fernsprecher 9 Cttiw Lederstraß « 151.

»S

Georgenäum Calw.
Mittwoch , den 20 . Dezember abends 8 Uhr

Wrirag über.Md - >>.Mjiw.riMI"
mit Lichtbildern

von Herrn For ^ inriftee T »» ch1 » Teiuach . Hiezu wird
jedermann srruiivstchst ringelnde».

Calw , den IS Dezember 1922.
(Srorgenäninsrat : Dr . Knödel  Vors.

llciitWItiieliter»Mclier Ilok.
Heute INoalsx u. morgen vienstsx je 8 Ukr:

... r-„. llr. Mime

zM Zl>—1» Zlr.
hal zu verkaufen

Wilhelm Härtkorn,
Flasch »er»istr.,Gechingen.

Weizenmehl Nr.ll,
Weizeiivrotme-l,
Weizen,«»ernie-l.

Weizcndieie.
Kleienmeinsse.,

empfiehlt
Otto Jung.

Ottenbronn.

A 1 Ml-
WIE
verkauft

Michael Großmann.
Jakob Hammann.

Kentheim.
Eine junge

Milch.

verkauft ^ ^

Sakob Renlfchler.

Verloren ging am
Eunislng in Calw ein grötzer.
Geldbetrag . D ehrliche
Finder w rd gebclcn , de »-
leibe » gegen gu,c Bcio .mnng
abzngcdcn . Näheres >» der
Gcjchüjisjiklle d .cjcs B .a .ies.

Buchen -,
Eichen -,
Tannen -,
Forchen -,
Stockholz -,
Bündel - und
Schwarten-

Brennholz.
sowie

Stangen
aller Klassen kauft
lausend geg .sosorttge

Kaffe.
Wilhelm Layhcr,

WensvaA Wlldz.
Fernsprecher 2.

Mclit NMkrniiellül
>Ute lViödel vierOe» «ne neu

clurcst dlödelpuir
„VunÄerncköv ".
Otto Vlngan, Lalv.
kr. I.amparl «r „
Ox. kieiUer »
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